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Blick vom Stadtpark über Trautenau
h vordeigrutral die evatrg. Ptarrkirch€, inmitlen d€r stadt die ErzileLanalkirahe. vom oberetr srailtpark, Kapellen- und ca-
blenzl,erg hat man nidt nür eir. prachtvoue aussidt übq die ciDst deutsdre Metrololsla.tt Traütenau, sonder! auch eiDe
weilsitht llber das vorland des Riesergebirges, bauplsädrlich gegen atas in.tustriereicüe Auparal, bis zum hödsten Berg d€s

Ries€ng€birges rü. Sdn€ekoppe.



Das Verhältnis zrvisc,hen DeutscJren und Tsc,hec,hen
Eha Unter churlg ger&tölllder Tälbeltlrdc ü!d lhrer Ur..<üen. - Bettrag 

'rru ,Jähr der MeD..heDreabt."
Univ.,Prof. Dr. phil Rudolf sörcibe., cießen

Comelius Tacitus (mö 50-116 n. chr.), der verlasser des
Gesöiötsw€rk€s "Ge@ania', durdr welöes das deulsöe
volk über seine gemrnis&en Vorfehren ,iemlidl genöu
unterriötet wurde und in welöeD Tacilus Eeinen röni-
söen Voltsgeiosse! die f..it ünd die Eigenn.t der ger-
hanisöen Völke! sehr tuahdend vor Augen lührte, s.hrie!
nod zwei weitere g.o6e G€söiötswerke, ,Annales', und
,Historiae'. Beide Werke sidd dar niöt voUstöndjg erhal-
ten, jedod Didt rut ütö dle Kust der draüatisöen Dar-
sleuung seht bemerkenswen, sold€B auö - *as ge.chid!
llah vielleiöl von grölerer Bedeutug ist - durd di€ Cha-

raklerisie.uDg von Persöhlichkeiten, au.h penn diese nichl
lrej von lendenzjöser Einslellunq jst, Seinem großen ce
sdichtswerk .Annales' setzte Tacitus die worte voraus:
.Sine ira et studio', ein Ausspruch, der zun ,Genügellen
l^Iort' geworde! ist.

.Ohne Zoh und Eifea solletr und wouen die folgende! Aus-
führuDgen verstaDdeu werden, vo.geFagen von eiren Mrnn,
der seine sud€tendeutsö€ Heimat liebt und niöt adhören
wird, sie zü lieben. Ein Hundsfott, der seine Heimat ver-
gißt,

uld e.slen Präsidenten der l, Tsöeöoslowakisdren Repu-
blik, Th. G. Mararyk fortges€lzt. Aber sowohl der Pa_
lad(y sden vie aud der Masaryksöen ldeoloqie lag -le.der dre Ablehnung, ld mön muß oh.e Ubeltrerburg und
oble Unwährheit sdqetr, der Haß gegen dues Deulsd'e
zuqru.de. dpr schon seit Jdhrhunderren historisdt beleqr sr
und welcher Dur mil einq Mhde'wcrtigkeilskoopler det
Tsdedlen geqenüber dem geistig wie aud wirts.üaftlidr
sters stärkerem Deutsdrtum begründ.t werden kann.
zum nationalen Elwaöen der Tsde.tren hat vor allem ein
Deutsdler, uDser gro0er KlassiLer Joha@ Gottfried von Her
der nachdnicklich beiqet.aqen, Herder stellte den nüctt-
tenen Vernunltglauben de. Auiklärung die HuDanitäl enl
gegen. Unler ,Humnlität' ve.sleht man die volle Enrwid.-
lung der sittliöen Allagen des MeDsahentums, wi€ sie die
Mensahheit dudr die Atrsbildühg der persönliöe! Krall des
einzelnen ünd durch eine sinDvolle Gestaltung des Gemein-
sd.tlsl€bens 2u enieleh vemög. Die Deuzeitliöe ldee der
Humanitär wrzeh im Hxmanismüs, sie erzielte zuerst
ihren Höhepunkt durö einen Vertreter der Auiklälung, den
deutsöen Philosolhen leibniz, später ferner im Neunha-
nisous durch Herder, aber aud durch Goerhe und Sdtiller
und söließlidr durd wilhelh von Hunboldt.

lätelkanpf in der österreidisd-ungarischeD Monarchie aus.
Messryk lie0 danals nehdaö erk€lneD, daß er Osterreidr-
Urgarn als eine Schutzhadrt der Slawen gegen den Panger-
manismus, aber aud gegetr die damals angestrebte allsla-
wisöe Universalnonardie ansah, welde in vieleD Köplen
des tsdrechischen Volkes heruEspukte. Masaryk skebte aus
diesen Grund zu jener Zeit die AuionoDie an, wobei er sidr
das ,Staatsreöt der heiliqe! Stephanskrone" als Voibild
nahm. Er sd oß siö den ts.hechisden ,,Vate! des vater-
landes' Frantisek Pälad.y aü, selder als Histo.iker den
Beg If der ,,!änder der Böhmisahen Krone" gelrägt hatte.
Später aber verwarf Masaryk diese Einslellütg, weil dieser
Beqritl dds slawische Brudervolk der Slowaken ausgescilos-
sen hätte. Masaryk beriel siö !ü, der Slowak.n willen,
auf das sog, ,Natur!eöt", das er ale! als Selbslbestim.
Funssr€drt der völker bei der crüDduns der Tsöe.hoslo-
wakisahen Republik den Sudeterdeutsahen nicht zugesrand,

Kriegsziel der Tschechen: Vernichtung des Habsburgerstaates
Mnr.lyk ünd EeDe. ln der Enlqratlon

Ungam als eine unbedingte Notwendigkeit bezeidnet batte.
Die Resierungen in Paris und !ondo!, aber audr in Washils-
lon höben anlangs die Forderung Mäsaryks nöö \erDrdr-
lung OrteßFidr-UDgdrnc ri ein.r gewi<sen Zulu.thdlru'g
ld mil Beklenmunq düIqenommen. denn rorher hdlrc koD
einer der naßgeblid1e! Staatsmänner der erwährt€n Staaten
d eine VernichtuDg der ölte! Habsburger Mondrdtie ge'

1848: Die verlaasunggebende Vorgammlung des Deutsohen Reicheg
in FranklurtzMain und dor Kongreß der Slawen in Prag

Am 18. Mai 1818 trat die verfassunggebende Versdmmluog
des Deutsöen Reiöes als Folge der deutsöen Revolution
des Jahres 1848 in der Paulskirde an Main züsaEnen. Die
Tsöeöen weigerten siö uDter Führung des tsdedisdEn.
inlehationnl bekannlen Historikers Frantisek Palaciy dur(h
dessen le.ühmt gewo.denen Absagebrief, an allgeheinen
Aulbnö dies$ deDkwüidigen Jahres teilzunehmen. Sie
beriefen eiDd eigeneD Kongre! dei Slawen naö Plag ein,
welder im Juni 18,48 sl.ttfald. Auf diesen Kundgebungen,
.n denen nur Slawen teilDahrie!, tordene Palad<r die Un-
waldlung der habsburglsahen Monarchie in "eilen Bund
gleiahbereötigter Länder", Uralte Beg.iite aus der Hussit€n-
zeit und aus dem 3ojAh.igen Krieg wurden damals von den
Tsöeöen wieder hervoryeholtr es kam zu den €rsten pah-
slawistisöen Begliffe!, so z, B. vom ,Mülter.hen Ruß-
land", das zur Sdirmheüin dei slawisdten Völker m.de.
Die grole lationale Tat des Tsdeöen Frantisek Palad<y
lür seire Nation, nänlich die Erweckunq einer tsöecüisch-
Dationale! Bew€lng - ud das war sie Daö de. bisleri-
gen Letha.ge der Tsdrechen wirklid -, wurde späts. nit
dd Behauptug eind deokratisd-huBanitären Sendung
de! Tsdledlen durdr den rsdeahisöen Gesdiahtsphilosolhen

In der sl.wisöeD welt wird der deutsdre Didrter Johann
Gottried von Herder heute no.h als einer der Enlded(er
ih.er slawisaben Volksdidrtugen und ibrer Eiqetrart ge-
ehr!. SeiDe Natur-, Gesdridrts-, Spraö- und (lrllulphiloso"
phie hat Herder in dem bek6üteD, großen Werk: ,ldeen
zur Philosophie der G€sdidrte d€r Mensöheit' {1784-91)
zusammeugefaAt, id den er die weltgesdridte als die En!-
flltu.g der vo! NaltübedinguDgen ünd volks.harakter reid
gesondertel Formen der Humanität darstellte, Einer der
Verf€öter dieser ldeer l'ar ThoDas Gamgue Masaryk. Die-
ser Mann ist aber nidt nur de! Deutsdren. sondern auch
de! Tsöecho selbst zett seines Lebens vielladr fiend ge-
Uieben, lrend geblleben 1sl den Eelsten Tsdleden aber
au.h Masaryks politisdte HöltDg, Anlangs als Mitglied der
sog. Jungtsdrechisden Partei und algeordneter in Wiener
Parlöment, später als Mitglied einer kleinen, ihrer Stärke
nsd uubedeutenden P.rtei, der RealisteDpa.tei, zeidnere
si(h MasaryL durd eine qenAßigte HaLtug zum National!

Einise Tage vor dem Weihnadlslest 1914 vedie8 Masaryk
heimlid Prag urd begab si.h in die Enigiation, u. zk. über
GenI nadr Paris und danD nach london, Dort rrat er mit dem
später emiqrie.te! D!. Edvald Benes zusanme!. Beide Tsde-
dreD haben dann vom Ausland her auf die V€.niötuns de.
ösre.reichisdr-utrga.isden Monardie hingearbeitei, die in
einem Kahpf auf Leben und Tod stdd. Masaryk hatte nuD
,,ve!gesseD', daß er nodl wenige Jahrc vorher Osterreich-

Nationalitätenkampf in der österreichisdr-ungarisdren Monarchie
Dle H.ltug Th. c, MasaryL3
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